
issue

MANAGEMENT TEAM AG
EXXENT

April 2009

Excellence in Pharma Logistics
Pharma Supply Chain (Teil II):

Best Practices



issue

2

Seite

issue
Inhalt

Modulare Logistikkonzeption: Erfahrungen und Ergebnisse aus Projekten der 
Pharmaindustrie und Pharma-affinen Branchen

No. 1 3

Innovation und Leistungsprofile im Anbietermarkt für Logistik-DienstleistungenNo. 2 15

Pressespiegel 23

Exxent Management Team AG: Kurzprofil 21

Impressum 25

Logistik-TechnologieNo. 3 18



Modulare Logistikkonzeption: Erfahrungen und 
Ergebnisse aus Projekten der Pharmaindustrie und 
Pharma-affinen Branchen

No. 1

issue

Die heutige Ausgangssituation der Pharma Supply Chain ist oft durch typische Effizienz-
Schwachstellen gekennzeichnet (Beispiele aus Exxent-Projekten):

Keine durchgängige Steuerung für die gesamte Prozesskette

Unterschiedliche Verantwortungen in den Logistikfunktionen

Prozesse/Standards teilweise unzureichend bzw. nicht vorhanden

Kein geschlossenes und abgestimmtes Logistik-Controlling

Routings/Liniensysteme sind zu wenig ausgeprägt und weisen hohe Effizienzpotenziale auf

Mehrstufige Lagerkette und mehrere Lagerorte

Sourcing-Konzepte/Dienstleistermodelle uneinheitlich bzw. kaum vorhanden

Potenziale in der Transport-Logistik (kreditorisch und Frankaturumstellung) nicht ausreichend 
genug gehoben

Mangelnde Frachtkosten-Transparenz mit Gefahr von Überzahlung

Typische 
Ausgangssituation

Pharmahersteller profitieren somit von wichtigen ergebniswirksamen und Finanzmittel-mobilisierenden 
Effekten (je nach Ausgangslage):  

Effekte auf Kosten
und Finanzen

Die Logistik bietet somit einen starken Hebel zur Steigerung der Ertragsfähigkeit:

Steigerung der Gesamtrentabilität um 1-2%
Kostensenkung in der Logistikkette 15-25% und damit Ressourcen-Mobilisierung für F+E
Asset-Verlagerung und Investitionsvermeidung durch optimales Outsourcing (Off-Balance-Effekte)
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Eine realistische 
Potenzialschätzung 
liegt bei 15-20%

Potenziale                
Ø 18,5% in der 
Projektpraxis

Die Höhe der Potenziale hängt für den Pharma-Hersteller erfahrungsgemäß von der spezifischen 
Ausgangssituation und der tatsächlich wirkenden Umsetzungsdynamik ab (Awareness/Promotion).
In Studien und Publikationen werden mindestens 10% berichtet, unser Erfahrungs-Mittelwert liegt 
jedoch bei 18,5%. In einigen Projekten (Best Case) lassen sich auch über 20% erreichen, wenn Aus-
gangssituation und Projektumsetzung passen. 

Potenziale und Zielkorridore

Quelle: Exxent Auswertung u. Framework

Potenzial-Matrix nach Ausgangslage des Pharma-Herstellers
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BL = Beschaffungslogistik
LL = Lagerlogistik
IL = Intralogistik
DL = Distribution/Expediting
VAS = Value Added Services
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Das logistische 
Modulkonzept 
entlang des Pharma-
SCM-Wertstroms 
besteht aus insg.
12 Einzelmodulen
in 3 Clustergruppen

Zusammenwirken
der Stellhebel

Aus dem Beispiel eines 3-Kreis-SCM-Projekts (Order-to-cash-Logistics) ergeben sich folgende 
Erkenntnisse:

Kritische Elemente: Intralogistik, Lagerlogistik
Aktive Elemente: SLA, Leitstand
Passive Elemente: Distributionslogistik, Spill Over

Die Priorisierung der einzelnen Stellhebel nach deren Potenzialwirksamkeit, 
Umsetzungsaufwand und Wirkung auf das Zielsystem zeigt folgendes Bild:

Modulares Logistikkonzept

Die Einflussfaktoren und Stellhebel aus diesen Prozess-Segmenten der integrierten Pharma-Supply-
Chain entspringen direkt dem 3-Kreis-Prinzip der Good-Logistics-Practice (GLogP):

Operative Planung (OPL)
Service Level Agreement (SLA)
Auftragsdurchlauf-Management (ADM)
Supplier Relationship Management (SRM)

Modulgruppierung I: Logistik-vorgelagerte Module

Die Qualität der vor-
gelagerten Prozess-
ketten beeinflusst die 
Logistikleistung
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SCM ist ein 
entscheidendes 
Bindeglied im 
Planungssystem

Planungssysteme Pharma in der System- und Prozessperspektive

Entwicklung der
SLA-Konzeption von 
„door-to-door“ zu
„end-to-end“

Service Level Agreement (SLA)

Klassischerweise werden SLAs zwischen externen und internen Partnern vereinbart, um bestimmte 
logistische Leistungen zu standardisieren. So wird in der Pharmaindustrie v.a. der PSL (Production 
Service Level) und der DSL (Distribution Service Level) genutzt, um die Versorgung der Produktion 
sowie die Leistungsfähigkeit der Versandfunktionen sicher zu stellen. 

Dieser konventionelle, sogenannte Door-to-Door-Ansatz unterstützt die Pharma Supply Chain 
jedoch nur unzureichend. Die logistischen Leistungsaspekte müssen vielmehr entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette optimal synchronisiert werden. Optimal heißt ausgehend von den definierten 
SLAs weder eine Überperformance noch eine unzureichende Logistik-Leistung zulassen.

Die Komplexität der Pharma-Landkarte stellt hohe Anforderungen an ein integriertes 
Supply Chain Management

Die Rolle des SCM in der Pharma-Planung liegt damit in der Vernetzung der Einzelpläne:

FIP: Forecast Information Providing
SOP: Start of Production
LSM: Launch Site Management
APL: Absatzplanung rollierend
HC: Home Country
ADM: Auftragsdurchlauf-Management

Die Vernetzung der 
Einzelpläne stellt
noch ein großes 
Problem dar



Auftragsdurchlauf-Management (ADM)

Generelle Ziele des ADM sind kurze Auftragsdurchlaufzeiten mit einer minimierten Fehlerquote bei 
geringen Prozesskosten. Zur Erreichung dieser Anforderungen ist eine hohe Standardisierung der Ab-
läufe sowie eine optimierte Verzahnung des Auftragsdurchlaufs mit dem Planungsprozess erforderlich. 
Ebenso spielt eine optimale IT-Unterstützung eine große Rolle. 

Hierdurch wird eine möglichst hohe Bündelungsrate von Aufträgen erreicht. Zur Optimierung der 
ADM ist eine gezielte Analyse aller involvierten Prozessschritte mit Hilfe der „5-Stufen-Systematik“
notwendig. 

Mit Hilfe dieser Vorgehensweise werden Verbesserungspotenziale aufgedeckt, die im Folgenden 
realisiert werden können.

Welche Stufen in der Wertschöpfungskette sind am Auftragsdurchlauf-Prozess beteiligt?
(z.B. Customer Service)

Welche Teilprozesse werden auf jeder Wertschöpfungsstufe durchgeführt?
(z.B. Auftragserfassung)

Welche Komplexitätstreiber gibt es in den einzelnen Teilprozessen?
(z.B. bestimmte Spezifikationen, hohe Variantenvielfalt) 

Welche Fehlerquellen gibt es in den Teilprozessen?
(z.B. unklare Kundenanforderungen)

Welche Qualität hat die IT-Unterstützung?
(z.B. mangelhafte Funktionalitäten, fehlende Integration)
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Customer Service-Prozess als Teil des Auftragsdurchlaufs im Vorher-Nachher-Vergleich:

Optimierung des
ADM in 5 Stufen

Die Erweiterung des Door-to-Door-Ansatzes bedingt nun die Definition von SLAs entlang der 
Pharma Supply Chain, wodurch ein ganzheitlicher End-to-End-Ansatz geschaffen wird. Damit wird 
eine optimale Logistikperformance realisiert und gleichzeitig Logistikkosten adjustiert, da z.B. über-
trieben hohe Logistikleistungen verhindert werden. So muss beispielsweise frühzeitig entschieden 
werden, bis zu welcher Prozessstufe eine Chargen-Verfolgung bzw. -Identifizierung tatsächlich 
notwendig ist. 

Vorher-Nachher-
Vergleich: Quality 
Gates statt Blitzen
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Lieferanten-
Integration über 
Anlieferkonzepte

Modulgruppierung II: Logistische Kernprozess-Module

Supplier Relationship Management (SRM)

Supplier Relationship Management (SRM) umfasst die strategische Planung und zentrale Steuerung von 
Beziehungen eines Unternehmens zu seinen Lieferanten. Ziel ist eine enge und optimale Anbindung 
aller Lieferanten an das Unternehmen. Wichtigste Stellhebel sind hierbei die unterschiedlichen 
Anlieferszenarien. 

Je nach Wert bzw. Komplexität und Planungsgenauigkeit des zu beschaffenden Stoffs oder Materials 
empfiehlt sich ein anderes Beschaffungsprinzip. So wird bei hochwertigen und schwer planbaren 
Produkten in der Regel eine Just-in-Time-Belieferung mit dem Lieferanten vereinbart, während gering-
wertige und gut planbare Produkte häufig über Kanban-Systeme angeliefert werden. Ein produkt-
spezifisches Anliefermodell stellt gleichzeitig eine hohe Versorgungssicherheit und optimierte 
Beschaffungskosten sicher. 

Der Logistische Leitstand der Pharma Supply Chain ist unmittelbare Konsequenz der Entkoppelung 
des logistischen Wertstroms und entspricht in seiner Grundlogik dem bekannten Produktionsleitstand. 
Es ist ein logistisches Frühwarnsystem im Sinne eines „Tracking + Tracing“ entlang der mehrstu-
figen, integrierten Versorgungskette vom Rohstoff bis zur Apotheke. Dabei entspricht die Informa-
tionslogistik einer durchgängigen Ampelkette.

Logistischer Leitstand (LLS)

Das neue KAM als eines der ersten Konsequenzen: Im ADM wird zukünftig mehr nach 
Kunden gebündelt werden müssen, um insbesondere den Großkunden und den LEH-Einkaufsstruk-
turen (Category Management/Strategic Commodity Management) gerecht zu werden.

Es entstehen Customer Development Teams, die den Kunden strategisch und gesamthaft betreuen.
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Die IT-Lösung zum logistischen Leitstand geht leider selten direkt aus den Pharma-ERPs hervor. 
Zudem bieten die Standard-Lösungen zum Lager- und Transportmanagement (LVS etc.) hier nicht viel 
Informationsqualität, sodass fast alle Logistikdienstleister dazu übergegangen sind, solche Steuerungs-
systeme als Weiterentwicklung des T+T-Systems selbst zu entwickeln.

Beschaffungslogistik (BL)

Die Beschaffungslogistik ist in der Versorgungskette vom Lieferanten und aus dem globalen Pharma-
Produktionsverbund (OPUs) das erste Modul des logistischen Kernprozesses. Die vorgelagerten 
Einflussfaktoren in den SCM-Bereichen (3-Kreis-Logik) „OPL-SLA-ADM-SRM“ stellen die 
Beschaffungsplattform dar und liefern Optimierungsfreiräume.

In der Pharmabranche herrscht zur Zeit noch die Frei-Haus-Frankatur vor, wobei auch hier der 
branchenübergreifende Trend zur Ab-Werk-Politik wie z.B. in der Lebensmittelindustrie stärker wird. 
Die konsequente Anwendung von Routings und gesteuerten Anlieferkonzepten zwingt quasi zu einem 
aktiven und frühwarnorientierten Management der Chemie-, Formulierungs- und Verpackungsver-
sorgung.

Die BL-Hebel-Systematik weist einige Besonderheiten auf und birgt oft ein Gesamtpotenzial von über 
25%. Natürlich erfolgt die Umsetzung zweigleisig über Frachtkostensenkung und Verbesserung der 
Einkaufsleistung (PDI = Purchase Price Index).

Stellhebel der 
Beschaffungslogistik

Stellhebel Beschaffungslogistik im Überblick

Der Leitstand als
zentrales Cockpit
der Supply Chain

Die Beschaffungs-
logistik wird in ihrer 
Bedeutung für eine
optimierte Logistik 
unterschätzt
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Strategische Lagerkonzeptionen zeigen den Integrationsbedarf im globalen Netzwerk 
auf:

Intralogistik im Sinne 
eines Site Service 
Centers

Die Intralogistik in der pharmazeutischen Industrie besteht hauptsächliche aus Pipeline-Logistik und 
Fördertechnik. Eine Entkopplung der Intralogistik vom Produktionsprozess ist im Pharma- und 
Chemieumfeld nicht sinnvoll, da die Produktion hoch automatisiert und die Intralogistik somit 
Bestandteil des Herstellungsprozesses ist. 

Sämtliche unterstützende Funktionen für die Wertschöpfung können durch ein multifunktionales Site 
Service Center (SSC) übernommen werden. Neben logistischen Leistungen wie Lagerung, Verpackung, 
Kommissionierung und Versand von Fertigprodukten oder Rohstoffen, übernimmt das SSC auch 
andere pharmaspezifische Funktionen wie z.B.:

Ärztemuster aus Verkaufsware erstellen
Beipackzettel/Gebrauchsinformationen austauschen bzw. beifügen
Spezielle Beschriftungen und Kennzeichnungen (z.B. Klinikpackungen, Ärztemuster)
Kontrollen

Des weiteren führt das SSC auch allgemeine Supportfunktionen innerhalb des pharmazeutischen 
Werkes aus: 

Operations Maintenance
Facility Management
Umzüge innerhalb des Werksgeländes
Möbelverwaltung (z.B. bei Veranstaltungen, Konferenzen)

Optimierung der 
Lagerstruktur in
5 Schritten

Lagerlogistik (LL) / Intralogistik (IL)

Die Optimierung der internationalen Lagerstruktur erfolgt in 5 Schritten:
Positionierung des Lagerstandortes im zukünftigen Routing-Modell
(Wird das Lager noch benötigt?)
Dimensionierung nach optimierter Bestandspolitik (Wie groß muss das Lager sein?)
Funktionsdesign des Warehouse – Logistische Fabrik (Wie muss das Lager gestaltet sein?)
Konsolidierung der Standorte (Können mehrere Standorte zusammengefasst werden?)
Optimierung der Lagerprozess-Segmente (z.B. Kommissionierung, Einlagerung etc.)
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Der Kommissionierungsprozess ist der Prozess, der die meisten Ressourcen bindet, 40-60% sind 
Wegezeiten und 15-35% Greifzeiten.

Pharma-Ware-
housing und Best 
Practice Bibliothek

Die „Logistische 
Fabrik“ als Modell
der Zukunft

11

Der Kommissionie-
rungsprozess steht
im Zentrum der 
Lageroptimierung
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Warenhotels und 
Logistikzentren zur 
Marktversorgung

Distributionslogistik (DL)

Die Belieferung des Marktes haben in den vergangenen Jahren immer mehr Pharmaunternehmen 
sogenannten „Warenhotels“ überlassen, wo die pharmazeutischen Produkte bevorratet, kommissio-
niert, verpackt und versandt werden. Diese pharmaspezifischen Logistikzentren ermöglichen eine 
wirtschaftlichere und branchenspezifischere Distribution als firmenspezifischen Lösungen. Die Lager-
und Kommissioniertechniken sind speziell auf die Pharmabranche zugeschnitten: standardisierte 
Hochregal-Läger werden durch Gefahrgut-, Kühl-, Wärme- und Tresor-Läger ergänzt. 

Das Drittgeschäft mit Industriekunden wird immer bedeutungsvoller, verändert aber die Anforde-
rungen an das bisher stark USP-basierte Distributionssystem. Aus der Wirkstoffproduktion und 
Formulierung heraus müssen zunehmend Lieferketten an Drittkunden/Lohnfertiger aufgebaut 
werden. Somit entsteht ebenfalls eine neue Verkettung der Bulk/Behälter und Paket-Logistik.

LEH, Apotheken-
Ketten und Klinik-
verbände verändern 
gravierend die 
Spielregeln in der 
Distribution

Die neuen Player im Pharmamarkt (LEH, Apothekenketten, etc.) werden die bereits vorhandene 
Komplexität der Distributionssituation noch weiter erhöhen. So kann beispielweise davon ausge-
gangen werden, dass die Belieferung von LEH-Ketten größtenteils direkt ab dem Pharmawerk 
erfolgen wird. 
Jedoch wird nicht nur der Warenstrom an Komplexität zunehmen. Vor allem der Informationsfluss 
im Rahmen der Distribution und des Vertriebs wird immer anspruchsvoller und umfangreicher. Die 
neuen Player wie Krankenkassen und Klinikverbände machen ein Kundenbeziehungsmanagement auf 
hohem Niveau notwendig. 

Waren- und Informationsfluss in der Pharma-Distribution

Neue Kunden-
struktur erhöht 
Komplexität
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Aufgaben und Verantwortungen in der Pharma-Distribution

Neue Verantwortlich-
keiten in Vertrieb
und Distribution

Beispiel Prozesskettenbildung in der Distributionslogistik

Transportlogistik
Die Transportlogistik im Sinne des Ladungsverkehrs bietet eine Vielzahl von Optimierungsansätzen:

Anlieferkonzepte
Behälter-Management
Technische Standards
Lieferstruktur
Bedingungen im Wareneingang
Umschlagskonzepte

6 wichtige Optimie-
rungsansätze in der 
Transportlogistik

13

Hohe Komplexität
in Distributionskette
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Potenziale abhängig 
von Ausgangs-
situation

Im Rahmen des Designs der neuen Logistikkonzeption zeigt sich auf Grundlage der analysierten 
Ausgangssituation, welche Ansätze in welchem Umfang genutzt werden können und welche 
Potenziale sich damit realisieren lassen. 

Synergien und Spill-over-Effekte (SPO) auf andere Funktionen:

Value Added Services (VAS)
Verpackung/Umpacken
Behälter-Service
Produktionsver-/-entsorgung
Lohnfertigung

Einkauf
Entlastung Bestellabwicklung
Volumenbündelung, e-Procurement
Bestandsoptimierung Value Added 

Services und Spill-
over-Effekte sind 
bewusster zu 
machen und in die 
Logistikkette zu 
integrieren

Vermarktung
Rechnungsprüfung, -bearbeitung
Statistische Rechnungen

Produktion
Planungssicherheit
Versorgungssicherheit
Flächenoptimierung

Vertrieb
Operative Unterstützung POS/Outlet
Betrieb von Kundenlägern, Konsignation
Entlastung durch Tracking + Tracing/Logistischer Leitstand

Modulgruppierung III: Synergie-Module
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Innovation und Leistungsprofile im Anbietermarkt
für Logistik-Dienstleistungen

No. 2

9 Thesen zur Exxent-Logistikstudie 2010:

1. Der Gesamtmarkt für Logistikleistungen mit den Segmenten Transport, Umschlag- und 
Lagerwirtschaft ist in Europa auf fast 730 Mrd. € angewachsen und wächst mit Ø 3,4% p.a.
weiter

2. Die Vielfältigkeit und Größe der Wettbewerbsarena nimmt für den Logistikdienstleister (LDL) 
drastisch zu. Eine Schärfung der Positionierung und des Leistungsprofils ist überlebensnot-
wendig; 3 PL und 2 PLs dominieren

3. Das Marktvolumen auf der Anbieterseite ist auf wenige große und viele mittelständische
LDL verteilt: 26% decken die Top 100 ab und 74% werden von Dienstleistern mit jeweils
> 60 Mio. € Umsatz geleistet

4. Das logistische Lösungsgeschäft stellt für den kunden- und serviceorientierten Logistikdienst-
leister das wichtigste und am stärksten wachsende Segment dar: Verdoppelung bis 2010

5. Die Anforderung „One-Stop-Shopping“ wird zum Erfolgsfaktor für die komplette logistische 
Kette (T-U-L) und führt zur Ausweitung des Lösungsgeschäfts auf Carrier-/Operator-Dienst-
leistungen wie Transport/Umschlag

6. Das Segment Kontraktlogistik/Lösungsgeschäft wird sich bis 2010 mehr als verdoppelt haben 
(11,0 zu 28,4 Mrd. €), das zu ca. 400 neuen Projekten mit gleichzeitig steigendem Durch-
schnittsvolumen führt

7. Jeder Lösungsanbieter (3, auch 2 PL) verfügt über eine Fülle unterschiedlicher Geschäfts-
systeme im Portfolio, mit denen er sowohl als auftragsgesteuerter Carrier/Operator, als auch 
als Lösungsanbieter am Standort des Kunden arbeitet

8. Der Marktplatz für die Kontraktlogistik als wichtigstes 3 PL Geschäft basiert auf 4 größtenteils 
sehr aufwendigen Vertriebskanälen: Tender (Ausschreibungen), Konzeptwettbewerbe, 
Consultative Selling und Reference Selling

9. Profitabilität des Lösungsgeschäfts/Kontraktlogistik wird von mehreren Risiken und 
Komplexitätstreibern bedroht, der 3 PL/2 PL muss in der operativen Wertschöpfung neue 
Gewinnhebel finden

issue

9 Thesen zur 
Kontraktlogistik

Leistungsprofile
der LDLs nach 
Geschäftsmodellen
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Das Gesamtvolumen des Logistikmarktes Europa 17 betrug in 2006 bereits ca. 730 Mrd. €
und wächst auch weiterhin mit über 5% p.a.

issue

Logistikdienstleistung 
als stark wachsender 
Markt

Ausgewählte Player in der Pharma Logistik

Spezialisierte
Pharma-Logistiker

Quelle: Firmeninformation

Quelle: Top 100 der Logistik

Nachdem die Industrieunternehmen die Kostensenkungs- und Rationalisierungsmaßnahmen in den 
Produktionsbereichen weitgehend erkannt und ausgeschöpft haben, tritt verstärkt der Bereich 
Logistik in den Blickwinkel von Effizienzsteigerungsmöglichkeiten. Von dieser Entwicklung profitiert 
seit Jahren der Markt der Logistikdienstleister. Viele LDLs spezialisieren sich auf bestimmte Branchen, 
so haben sich auch einige LDL mit spezieller Ausrichtung auf die Pharmaindustrie herausentwickelt. 
Dies sind zum einen große Logistikkonzerne, die eine eigene Pharma-Division aufgestellt haben, zum 
anderen mittelständische Unternehmen, die sich durch ihre Projekthistorie viel Pharma-Erfahrung 
aneignen konnten. Letztere sind erfahrungsgemäß v.a. in der Lagerbewirtschaftung kompetent. 
Bereiche und Prozesse abseits der Pharma-Kernprozesse (z.B. Verpackungsmaterial oder Werbe-
mittellogistik) können jedoch auch von einem LDL übernommen werden, der über keine spezielle 
Pharma-Erfahrung(en) verfügt.
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Die frühzeitige Einbindung von Dienstleistern ermöglicht die Nutzung weiterer 
externer Kompetenz in der Konzeptionsphase.

issue

LDL-Auswahlprozess

Standort-/funktionsspezfisch (DC/RDC) können dabei unterschiedliche Modelle zum 
Einsatz kommen.

Unterschiedliche
LDL-Einsatz-Modelle

*)  Lead Logistics Provider

Das zentrale Element im Dienstleister-Auswahlprozess ist der Konzeptwettbewerb der vorausge-
wählten LDL. Der wesentliche Unterschied eines Konzeptwettbewerbs zu einer klassischen Aus-
schreibung ist der, dass die Ausschreibung bereits ein bestimmtes Konzept vorschreibt und somit die 
Kreativität anderer ausschließt. Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass der Weg der offenen Konzepte der 
Vorteilhaftere ist, da wir hiermit das Erfahrungspotenzial der einbezogenen LDL voll ausschöpfen und 
damit eine Win-Win-Situation entsteht, die insgesamt ein wesentlich besseres Ergebnis hervorbringt.

Die Zusammenarbeit mit dem ausgewählten LDL kann mit Hilfe der DCOC-Pyramide für einzelne 
Standorte oder Funktionen unterschiedlich gestaltet werden. 

17



Logistik-Technologie

issue
No. 3

Investitionen in die Informationstechnik spielen eine zentrale Rolle im Konkurrenz-
kampf. Über den Hebel der Prozess-Innovation wird die IT entlang der gesamten
End-to-End Supply Chain zum strategischen Wettbewerbsfaktor:

Die Welt der Logistik-Technologie ist seit Jahrzehnten historisch gewachsen und bietet ein breites, 
aber gleichzeitig sehr fragmentiertes Feld. Es gibt wenige Anwendungen, Lösungen und IT-Systeme, 
die querschnittlich und Schnittstellen-arm die komplette Prozesskette abdecken.

Die Logistik, so der BVL in seinem News-Portal „Logmail“, ist technologisch gespalten, viele einzelne 
Trends werden von Logistikern zunächst skeptisch verfolgt (SaaS, RFID, Smart Objects, …). Auch 
ERP-Systeme der Industrie bzw. Verlader machen um komplexe SCM-Prozessketten einen Bogen 
und ziehen jetzt erst mit hohen Modul-Innovationen nach (z.B. SAP-Lager-Management mit den 
Modulen LES und EWM).

„Logitech“ ist aber nicht nur Software, sondern wirft auch die Bereiche Lagertechnik, Transport-
Equipment und Umschlagstechnik mit auf den Radarschirm des strategischen Logistikers.

Nutzen-Modell des 
Technik-Einsatzes

In dem Labyrinth logistischer Technologiefelder muss für die Pharma das 
herausgefiltert werden, was spürbaren Fortschritt in allen 3 SCM-Dimensionen bringt:

Zukünftig werden für die Pharma die Themen „Flächen-Management“ und „Regalbefüllung“ immer 
wichtiger, wenn die Lieferketten sich stärker in Richtung LEH (Lebensmitteleinzelhandel) und POS 
(Point of Sales) bewegen. Neueste Studien zeigen genau hier große Schwächen, jeder zehnte Kunde 
findet sein Produkt nicht vor (HBM).

18

Überblick zu
Technik-Welt der 
Logistik
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Identifikation des Technologie-Potenzials für die Logistik/SCM

RFID bietet sicherlich gute Möglichkeiten, End-to-End SCM-Ketten und sensible Logistikprozesse 
transparent zu machen und den logistischen Leitstand mit den richtigen Daten zu versorgen. Die 
Techniken generieren ihren Nutzen jedoch nicht aus sich selbst heraus, sondern in der Kombinatorik 
mit den 3 SCM-Dimensionen: Elemente, Hebel und Logistik-Module!

Wichtigster Schritt ist die Identifizierung von Lücken und Potenzialen. Die Anwendung unterschied-
licher Modelle stellt sicher, einen schnellen und umfassenden Überblick in allen 3 SCM-Dimensionen 
zu erhalten.
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Orientierungsmodell 
für das Technik-
Angebot

SWOT-Analyse

SWOT-Analyse des Technologie-Einsatzes in der Prozesskette SC-Logistics

Cubing des Angebots für den LogoTech-Einsatz –
3 SCM-Dimensionen: Elemente, Hebel, Module
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Lösung des Problems der Distribution temperaturempfindlicher Produkte durch
e-Pedigree Implementierung „Data-on-Network“ (Information)

Beispiel:
Kühl-Logistik

Dieses Anwendungsbeispiel der RFID-Technologie zeigt auf, wie stark die Vernetzung und wie 
umfassend alle Player integriert werden müssen.

Quelle: „Entwicklung eines Integrationskonzeptes“ (Fraunhofer-Institut – Zuverlässigkeit und Mikrointegration)



Exxent Management Team AG hilft bei der pragmatischen Erarbeitung der 
Verbesserungsmaßnahmen und bei der termin- und qualitätsgerechten Realisierung.

Unser Beratungsansatz ist konsequent unternehmerisch

Kurzprofil: Exxent Management Team AG

issue
Kurzprofil

Wir konzentrieren uns auf zentrale Fragen der Unternehmensführung, außergewöhnliche Resultate 
für unsere Kunden zu erbringen, ist unser Ziel und Bestreben.

Wir entwickeln Strategien, Konzepte und Lösungsansätze unter dem Blickwinkel der erfolgreichen
Umsetzung. Bei der Umsetzung die treibende Kraft zu sein, stützt unseren Erfolg.

Erklärtes Ziel unserer Arbeit ist es, die Wettbewerbsposition unserer Kunden zu stärken und zu 
differenzieren und damit nachhaltige Leistungs- und Ergebnisverbesserungen zu erreichen.

Wir arbeiten deshalb vorrangig mit Vorständen, Geschäftsführern und Eigentümern zusammen, 
welche die Weiterentwicklung und Zukunftssicherung ihres Unternehmens darin sehen, in der 
Branche und im Unternehmen neue Standards exzellenter Performance zu setzen.

Die Gesellschafter und Partner der Exxent Management Team AG verfügen über eine mehr als
20-jährige Management- und Beratungserfahrung. Sowohl als Manager in verantwortungsvoller 
Funktion in der Industrie, als auch als Berater haben wir Unternehmen erfolgreich restrukturiert, 
umgebaut und zukunftssicher ausgerichtet. Pragmatismus, Stringenz, der Blick für das Wesentliche 
und die hohe Mobilisierungskraft zeichnen uns aus. Die Führungskräfte finden in uns – dank der 
Kombination aus Management – und Beratungserfahrung – vertrauensvolle Partner und Unterstützer 
für ihren Erfolg. Der gemeinsame Erfolg ist Motor unseres Einsatzes und Handelns. Unsere Stärke 
liegt darin, dass wir für die unterschiedlichen Problem- und Aufgabenstellungen in den Lebensphasen 
der Unternehmen die richtige Antwort bezüglich Lösungsansatz, Wissen, Erfahrung, Expertise und 
Methodik finden. Der professionelle Einsatz unserer Implementierungs- und Change-Management-
Fähigkeiten sichert messbare Umsetzungsergebnisse, und an diesen lassen wir uns messen.

Exxent als Content-
und Prozess-Driver 
überzeugt durch 
Business- und 
Process-Competence
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Exxent Wissensbasis Logistik und SCM (LOGO = Logistik-Optimierung)

Exxent Wissensbasis

Kompetenz für die 
Pharmalogistik

Folgende Gründe sprechen somit für Exxent als kompetenter Partner für die Pharma-
Logistik:
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